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Wohlan du frommer Knecht ! weil du im Geringen treu ge¬
wesen bist , so sollst du über zehn Städte Gewalt haben.
Luc . 19. (§ . 17 . V.

Eingang -

^ roß und vielfältig sind die Pfunde , welche Gotres Gnade
uns anvertraut hat . Anbetungswürdig sind auch die lieb¬
vollen Absichten , aus welchen er dieselben uns ertheilte /
und nur auf uns allein kömmt es an , sie zu unserem wahren
Glücke auch zu benützen . Oder wer aus uns könnte sich diese
Wahrheit verbergen ? Wenn wir die herrlichen Kräfte , mit
welchen wir ausgerüstet sind , den unermeßlichen Reichthum
der,Güter , die uns umgeben, betrachten , auch die unzäh¬
ligen weisen Mittel , welche uns von Gott zum beglücken¬
den Gebrauche derselben angebothen werden , zu würdigen
und zu beherzigen verstehen- wird uns die Wahrheit dieser
Behauptung gewiß einleuchten. Ja meine Brüder ! der
Herr hat sich an uns nicht un bezeugt gelas¬
sen u) . Nur um etwas hat er uns geringer
gemacht als die Engel , mir Ehre und Würde
uns gekrönt , und über die durch seine Macht
hervorgebrachten Werke zu Herren gesetzt d ) .
Nach seinem Ebenbilde sind wir erschaffene ),
daß wir heilig seyn sollen wie er ck) , voll¬
kommen werden wie unser himmlischer Vater

a) Brief an die Col . i . C- 6 . V . K) Brief . Paul . Hebe . 2 . C.
7 . V . e) Genes, C . 26 . V . ll) Lesit . 19 . C . 2 . V.
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vollkommen ist s ) ; und seinen eigenen Sohn
bat er gesandt / um uns Weg , Wahrheit / und
Leben zu seyn . k) .

Das ist demnach der erhabene Sinn des herrlichen von
Ie

'u vorgetragenen Gleichnisses von den Pfunden . Gort
ersheint nähmlich in demselben unter dem Bilde des Edel¬
mannes , als der gütige Geber dieser unzähligen Güter ,
welche er an uns Menschen , seine Diener , nach Hhchst wei¬
ser Berechnung in verschiedenen Abstufungen vertheist , da¬
mit wir solche auf Zinsen anlrgen , d . i . nach seinen väter¬
lichen Absichten zu unserer Veredlung gebrauchen , nach im¬
mer höheren Gütern , nachdem nahmlich : was dro¬
ben ist , streben Z) , somit auch das durch uns be¬
stimmte und errungene Glück in Zeit und Ewigkeit erlan¬
gen , und den Ausspruch des Herrn : Wohlan du from¬
mer Kriecht ! weil du im Geringen treu gewe¬
sen bist , sollst du über zehn Städte Gewalt
haben 1i) , an uns bewähren möchten .

Köstlich , unschätzbar und göttlich sind sie also alle
"
ohne

Unterschied , die von GotteS Vaterhuld uns bescherten Ga¬
ben ; alle sollen wir sie , als überschwengliche freye Gna¬
dengeschenke von ihm erkennen , reines derselben im Schweiß¬
tuche unfruchtbar vergraben ; denn alle sollen sie für uns
einst zu unsterblichen Früchten reifen .

Aber , gibt es unter diesen unzähligen uns ertheilten
Pfunden nicht eines , welches alle andern , ( so herrlich sie
auch immer erscheinen ) am Werthe weit übersteigt ? alle
übrigen gleichsam zur Fruchtbarkeit erweckt , ja , ohne wel¬
ches cs unmöglich wird , auch nur die kleinste Frucht von
denselben zu erhalten ? Und ist dieses , jedes anders Pfund
an Werth weit übersteigende , dieses himmlische Kleinod ,

e ) Matt . 5 . C - äll . V . i) Joann . » 4 - C . 6 . V g ) Brief
Paul . Colloss . 3 . C . » . V . b) Lue . 19 . C - 17 . V .
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diese wahrhaft göttliche Gabe , nicht unsere heilige Reli¬

gion ? — Ja Brüder ! sie ist es , welche dem Menschen un¬

aussprechliches Glück hienieden schon bereitet , ihn auf den

blumigten Wegen , so wie auf dem rauhen und dornigten

Pfade des Lebens führt ; sie lst es , welche ihn durch eine

erstaunliche Stufenreihe bis zur Vollendung leitet , und

ihm endlich in dunkler Ferne die himmlische Aussicht in sein

künftiges Vaterland , in dw ewigen Wohnungen des Frie¬

dens , in jene Herrlichkeit eröffnet , welche kein

Auge gesehen , kein Ohr gehört , und die in

keines Menschen Herz g e d r un g e n ist . i )

Sie war demnach von jeher das erhabne Ziel , nach

welchem echtweise , erleuchtete Menschen strebten , sie war

der höchste Gegenstand ihres Denkens , der Inbegriff ihrer

Wünsche , die einzige Leiterinn ihre - Wandels .

Auch dem erhabenen Fürsten Leopold ward sie also das

kostbarste Pfund , welches er auf Zinsen legte , solches mit

reichem Gewinne dem göttlichen Geber zurückstellte , und

wofür lbn schon vor beynahe acht Jahrhunderten der beglü¬

ckende Zuruf des unendlich gerechten Richters über den Ster¬

nen zur ewigen Herrlichkeit berief : Wohlan du from -

mer Knecht .' weil du im Geringen treu gewe¬

sen bist , sollst du über zehn Städte Gewalt

haben k) .
Sollten nun wir , denenso , wie Leopold dein Heiligen ,

das göttliche Pfund der Religion Jesu Christi zu Theil wurde ,

nicht auch , wie er , in ihr allein die wahre und einzige Quelle

des Lebens erkennen ? gleich ihm , sie in voller Klarheit zu

schauen trachten ? sie zu unserem wichtigsten , ja einzigen

Geschäfte machen ? so wie er sie benutzen ? und alle Tage

unsers Lebens nur ihrem Dienste weihen ?

i) Erster Brief Paul . Connrh . 2 . C . 9 . V . K.) Luc . 19 . C .

17 . D .
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Dieser feyerliche , dem heil . Leopold , unserem großen ,verklärten Landes - und Kirchenpatron gewidmete Festtag ,der heilige Augenblick unserer andächtigen Versammlung in

diesem , seinem ehrwürdigen Nahmen geweihten Tempel ,welcher mir doppelt wichtig ist - weil ich heute das mir von
Gott über euch anvertraute Hirtenamt beschließe , zum letz¬ten Mahl von dieser heiligen Starte , zu euch. Vielgeliebte !
spreche ; die ernste Stimmung des Geistes , welche ich in
eurem ganzen Wesen erblicke , alles dieses gibt mir die
schönste Gelegenheit , über diesen Gegenstand , auch ein
ernstes wichtiges Wort zu euch zu reden , und euch aus
Leopolds Beyspiel zu zeigen :

Wie wir unsere heiligeReligion gebrau¬chen , wie wir ihr dienen sollen , um zeitlicheund ewige Früchte des Heils von ihr zu er¬
halten .

Ich beantworte daher die wichtigen Fragen :
Wie hat Leopold die heilige Religion Je¬su Christi benutzt , und ihr g e d i e n t ? im ersten .
Welche Früchte sind ihm hier und dort da¬

für geworden ; im zweyten Theile .
Du aber Herr ! segne diesen meinen Vortrag . Sendedein göttliches Licht über mich , damit ich dein heiliges Wortmit evangelischer Klarheit , Würde und Kraft verkünde ;sende es aber auch über meine Brüder , damit sie von dem¬

selben erleuchtet , mit ihrem Verstände die ewige Wahrheit
ungetrübt schauen , und sich in Demuth ihr unterwerfen ;mit bereitwilliger Hingebung des Herzens sie aufnehmen ,und nach deinen anbethungswürdigen liebevollen Absichtenzu ihrem Seelenheil? benutzen mögen.
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Erster T h e i l.

«A? ie Religion ist Sache des Geistes . Ihr großer Gegen¬

stand sind Gott , des Menschen Verhältniß zu ihm , dessen

Bestimmung , und die Mittel solche zu erreichen . — Ihr

hoher Entzweck ist und kann kein anderer seyn , als : Hin¬

leitung zu dieser Bestimmung ; folglich Beseligung des

Menschen durch alle Perioden seines Seyns ; also durch die

Ewigkeit .
Einleuchtend ist es daher , daß . wir die Religion nur

dann nach ihrem wahren Entzwecke benutzen und ihr dienen ',

wenn wir ihren Grundsätzen getreu leben , und nur durch

sie belebt uns bestreben , sowohl wahre Aufklärung des Ver¬

standes , d . i . reine , möglichst vollkommene Erkenntniß der

Wahrheit , und feste Überzeugung in derselben , als auch

echte Bildung des Herzens , welche in bestimmter Geneigt¬

heit des Willens , der erkannten Wahrheit auch zu folgen ,
sich ihr unbedingt hinzugeben , und zu allen Opfern für sie
bereit zu seyn , besteht , zu erlangen ; diese , nicht nur bey
uns selbst , sondern auch bey andern so viel möglich zu be¬

fördern , und au ^ diese Weise das Reich Gottes , so viel an

uns liegt , zu begründen ; denn Gott isteinGeist , und

die ihin dienert , müssen imGeiste und in der

Wahrheit ihm dienen a ) . Darin besteht das
ewige Leben : Gott den himmlischen Vater ,

« ) Johann 4 - C - 2 § . V .
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und den von ihm gesandten Sohn , Iesum
Christum , zu erkennen k ) , und der wahre Gottesdienst ,reine untadelhafte Verehrung Gottes ist
nur dieß : wenn man sich der Witwenund der
Waisen in ihrer Trübsal an nimmt , und sich
vor der Welt unbefleckter halte ) .

Jedoch werden wir dieses geistige Fortschreiten in der
Religion nimmermehr erzwecken , wenn wir nicht auch auf
das Sinnliche dabsy Rücksicht nehmen ; auch dieses ( versteht
sich von sich selbst nicht als Zweck sondern als Mittel ) be¬
fördern , und so die geistige Kraft der Religion gleichsam
verkörpern . Der Mensch ist ja nicht bloß Geist , sondern
auch Leck , seine edelsten Empfindungen drücken sich sinnlich
aus , er muß daher auch im Religiösen vom Sinnlichen zum
Geistigen hinübergeleitet werden .

Dieses ist so wahr , daß es nicht bloß Hey den Unge¬bildeten , sondern auch bey den Gebildeten , ja bey allen Men¬
schen ohne Unterschied , und in allen Lebensverhaltniffen
Statt findet . Wir finden uns daher , wer wir auch seyn
mögen , in einem prächtigen Tempel , wo Alles die Maje¬
stät dessen , der daselbst angebethet wird , verkündet , und
Gottes Lob in feyerlichen musikalischen Chören erschallt , mehrals in einer alten zerfallenen Kirche mit nackten Wänden ,
baufälligen Altären , wo dumpfe Stille herrschet , oderMiß -
töne die Ohren beleidigen , zur Andacht gestimmt .

Zwey Gesichtspuncte , das Geistige und das Sinnlicheder Religion , sind es also , welche wir nie aus den Augenverlieren dürfen , sobald es uns Ernst ist, ^ ie göttliche Re¬
ligion Jesu für uns zu benützen , und ihr zu dienen ; Ge¬
sichtspuncte , auf welche der Ausspruch des Herrn paßt :
du sollst das Eine thun und das Andere nicht

l>) Johann 17 . C . Z . D <) Brief Jacob i . C . 27 , V .



unterlassen ä ) , Gesichtspunkte , welche auch Leopold

nie aus den Augen verlor .
Sein erstes Bestreben ging daher dahin , für sich selbst

Geistesbildung zu erhalten . Frühzeitig entwickelte er in sich

die herrlichen Anlagen des Verstandes und des Herzens , mrt

welchen er vom gütigen Schöpfer begabt war ; selbsteige -

ner Fleiß , wissenschaftlicher Umgang mit Gelehrten , und

innige Verbindung mit tugendhaften Männern führten ihn

zum Ziele .
Täglich wuchs er an Erkenntnis ; und Weisheit , hel¬

denmütig verlaugnete er sich selbst - männlich überwand er

die Gefahren , welche Neichthum , Hoheit , Weichlichkeit ,

Schmeicheley , und andere Gefährten des Hoftebens , dem

Herrscher und dem Großen nicht selten bereiten , stand fest

im Glauben , unerschütterlich in der christlichen Tugend ,

und ward als Jüngling schon ein vollendeter Christ .

Das , was er selbst in seinem Geiste durch die Religion

Zesu Christi geworden war , suchte er auch bey seinem

Volke zu bewirken . Kaum war er zur Regierung gelangt ,
als seine erste Sorge dahin ging , den Geist seines Volkes

zu beleben ; und überzeugt , daß dieß große Werk nur dann

vollführt werden könne , wenn frühzeitig schon die Bildung
der Jugend besorgt wird ; da wie die 'Schrift sagt : der

Jüngling feine Wege gehet , welche er auch
in seinem Alter nicht verläßt e) , es also bloß
von dieser ersten Bildung abhängt , ob man dem Jrrrhume ,
oder der Wahrheit , dem Laster oder der Tugend sich hin¬

gibt , scheute er keine Kosten , allenthalben Schulen und

Erziehungöhauser zu errichten , und war mit kluger Vor¬

sicht vor Allem bedacht , denselben auch im Glauben , in der

Rechtschaffenheit , und in echt christlicher Tugend erprobt ?
Männer vorzusetzen .

6) Luc . , r . C . /jo . V e) Sprichwort 22 . C 6 . V



Allein was nutzet alle Erziehung , und die vortrefflichste
Lehre , wenn sie nickt durch Beyspiele unterstützt wird ? —
Wie norhwendig ist es nicht auf dem Leuchter auch Lichter
zu sehen , welche allenthalben Helle und Glanz verbreiten ?
und wie wohlthätig wirken nicht die Beyspiele der Lehrer ,der Großen , und der Fürsten des Volkes auf besten Bil¬
dung zurück ? — Auch von dieser großen Wahrheit belebt ,
überzeugt , daß die Worte des Erlösers ! lastet euer Lich t
leuchten vor den Menschen , daß sie eure gu¬ten Werke sehen , und den Vater preisen , der
im Himmel ist k) . vor allen den Großen und Mächti¬
gen dieser Erde gesagt sind , wurde Leopold auch das Bey -
spiel und Muster seines Volkes .

Wie weit müßte ich mich ausbreiten , wenn ich euch
jede ferner großen Tugenden vor Augen stellen wollte , durch
welche er das Vorbild und der Gegenstand der Bewunde¬
rung aller Menschen wurde ! — Wie viel Zeit würde ich
brauchen , seine aufrichtige brünstige Liebe zu Gott , und
das rastlose Bestreben jedes seiner auch kleinsten Gebothe zuerfüllen , sein lebendiges Vertrauen auf ihn , das Feuer
seiner Andacht , seine vollkommene Ergebung in den Willen
des Höchsten , seineAemuth bey aller irdischen Hoheit , seine
Thätigkeit , Mäßigkeit , Reinigkeit , Rechtschaffenheit , seine
unbegränzte Liebe gegen den Nächsten , und die mehr als
großmüthige Hingebung seiner selbst , für die Leiden seines
Volkes zu schildern ; oder euch Leopold erst , mit allen Tu -

, genden eines christlichen Fürsten geschmückt , zu zeigen ; und
seine unermüdete Sorge für das zeitliche Wohl des Landes ,
seine ausgezeichnete Abneigung gegen Schmeichele !) und ei¬
gennützige Lobredner , seine besondere Vorsicht und Klug¬
heit bey der Auswahl seiner Staatsbeamten , Umgebungen

s) Matth . 5 . C . 16 V .



und Freunde ; seine Tapferkeit gegen die Feinde ^ es Vater¬

landes , seine Duldung und Nachsicht gegen Schwache ,

seine Strenge und Gsrechtigkeitspflege gegen vorsetzlrch Bos¬

hafte , seine Achtung , Liebe und königliche Freygeblgkect

gegen treue Diener des Staates ; endlich seine häuslichen

Lugenden , als Sohn , Garte , Vater geschichtlich darzu -

thun , und so durch Lhatsachen zu erweisen : daß Leopold

das schönste und herrlichste Muster und Vorbild seines Vol «

kes war !
So hat dieser große und heilige Fürst die heilige Re¬

ligion , dem Geists nach benützt , so ihr im Geiste und in

der Wahrheit gedient , da er vom Lichte der Wahrheit ,

welches er mit frommep Eifer gesucht und gefunden hatte ,

selbst erhellt , auch seines Volkes Geist zu erhellen sich be¬

strebte , und selbst von christlicher Tugend belebt , dasselbe

auch zum Leben der Tugend zu erwecken rastlos bemüht war .

Aber -auch das zweyte , durch äußerlichen Dienst , das

Innere und Wesentliche der Religion zu befördern , har er

nicht vergessen . War nicht er es , der Alles , was in seiner

Macht stand , aufboth , die Würde und das Göttliche der

Religion durch das Äußerliche anschaulich zu machen , und

zu verherrlichen ? Opferte er nicht große Summen , um dem

Herrn der Herrn , dem König der Könige in den verschie¬

denen Gegenden des Landes Kirchen zu bauen , und diesel¬

ben mit prächtigem , der Majestät dessen , der in denselben

angebethet wird , angemessenen Glanze einzurichten ? Sind

nicht Klosterneuburg , Heiügenkreutz , Maria Zell , Melck

und viele andere von ihm theils gegründete , theils mit

größeren Einkünften und Schenkungen begnadigte Stifte ,

Klöster und Kirchen redende Denkmähler seiner frommen

Fürsorge für derz . sinnlichen und sichtbaren , von den geisti¬

gen so unzertrennbaren äußeren Dienste der Religion ? und

hat er durch Handhabung des Anstandes beym Gottes¬

dienste , durch Reinlichkeit und Pracht der priefterlichen Klei -



düng , durch äußere Majestät des Gottesdienstes , der Re¬
ligion Jesu Christi , nicht auch den größten und wichtigsten
Dienst erwiesen ?

Wir dürfen also wohl nicht staunen , daß ein Fürst ,
der durch sein Denken , Fühlen und Handeln sein ganzes
Leben hindurch zeigte , welch hohen Werth er auf die Reli¬
gion Jesu lege , wie er solche als das erste und kostbarste
Kleinod erkenne , und unter allen von Gott ihm verliehe¬
nen Pfunden als das größte betrachte , der alle Pflich¬
ten derselben , sowohl die allgemeinen als auch die besonderen
so genau , gewissenhaft und ausharrend bis an das Ende
seines Lebens erfüllte , und so das herrlichste Muster feines

' Volkes wurde ; auch seine Unterthanen zu gleichen Gesin¬
nungen und Gefühlen für die heilige Religion Jesu Christi
belebte , auch sie dahin brachte , dieses kostbare Pfund zu
ihrem wahren Heile zu benützen , gleich ihm alle ihre Le-
benstage nur dem Dienste Gottes und seines heiligen Gese¬
tzes zu weihen , und so mit ihm jenen herrlichen Lohn zu
erringen , welcher allen Menschen zu Theil wird , welche
die göttliche Religion Jesu Christi nach ihrem ganzen Um¬
fange erkennen , benützen , und ihr aus ganzem Herzen die¬
nen , wie wir im zweyten Theile sehen werden .
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Zweyter Theil .

Lvir sollen der Religion uneigennützig diene » / das ist der

erste und wesentlichste Grundsatz unseres heiligen Glau¬
bens , welcher unS ausdrücklich befiehlt : Gott zu lieben

wegen seiner selbst ; weil er das höchste , das vollkommenste
Wesen , und durch und in sich selbst schon aller Liebe wür¬

dig ist.
Eben so uneigennützig sollen wir aber auch die Werke

unseres Glaubens üben , weder aus Gewinnsucht , noch aus

Furcht , sondern aus Liebe , um Gort zu gefallen , seine
Vaterhuld , mit welcher er uns unverdient vorhinein begna¬
diget hat , doch einiger Maßen zu verdienen ; denn wir
haben keinen Sclaveng eist empfangen , wo -

bey wir uns ferner fürchten müßten , sondern
einen kindlichen Geist , durch welchen wir ru¬
fen d . i . lieber Vater a ) ; und wir müssen
Gott vorzüglich darum kleben , weil er uns
früher schon geliebet hat b ) .

->) Brief Paul . Röm . A . C - r 5 —-16 . V . L) Erster Brief
Johann 4 - C - 9 V .
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Nichts desioweniger hat eS Gottes unendliche Liebe und

Vorsicht so eingelötet und geordnet , daß aus guten Hand¬
lungen auch gute Folgen entspringen , und wenn auch die »
ses nicht immer der Fall ist , daß uns das Bewußtsein , gut
und dem Gesetze Gottes gemäß gehandelt zu haben , mit inni¬
ger Freude erfüllt , laut des Ausspruches des ApostelS : Un¬
ser Ruhm ist : das Zeugniß unseres Gewis¬
sens ; daß wir rri i t gottgefälliger Aufrich¬
tigkeit und Treuherzigkeit , nicht wie die
Welt klugen , sondern dem uns von Gott auf -
getragenen Amte ge m äß , allenthalben / be¬
sonders aber bey euchgewandelt habeno ) , wel¬
ches gewiß an sich selbst schon Belohnung ist .

Aber überdieß hat es seiner unendlichen Gerechtigkeit
und Liebe auch gefallen, mit jeder guten Handlung auch noch
bestimmtere Belohnungen zu verbinden und dieselben uns
feycrlich zu verheißen , welche uns aber erst in einer andern
Lebensperiode zu Theile werden sollen ; Belohnungen , wel¬
che unsere Traurigkeit in Freuden verwan¬
deln werden , die niemand von uns nehmen
wird cl) ; Belohnungen , welche die Leiden die¬
se r Z e i t , durch die Herrlichkeit , welche anuns
offenbar werden wird weit über wiegen s) .
Belohnungen , welche sich selbst bis auf den
Becher k a l t e n W a s se rs e r st r e ck e n , welchen wir
dem Na chsten in Jesu N ahm en reich ent ) . Be¬

lohnungen endlich , welche der Sohn Gottes , so wie alle

seine göttlich prophetischen Aussprüche > mit der ganzen
Kraft und Majestät seiner Gottheit durch den ftyerlichen
Ausruf bekräftigte : Himmel und Erde werden ver -

e) Zweyter Brief Paul . Corinth . r . C >2 . V . c! ) Johann ^
C . 22 . V . e) Brief Paul . Röm . 8 . C . »6, V . t) Marl .

9 (L - 40 . B .
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Zehen , aber meine Worte werdennicht ver¬

gehen § ) .

Mögen also die seyn wollenden Weltweiscn der Vergan¬
genheit , der Gegenwart , und der Ankunft , uns Christen
bey unserem Religionsdrenste des Eigennutzes beschuldigen ,
wie sie wollen , so bleibt es nichtsdestoweniger fest : daß
jede gute Handlung hier und dort ihren Lohn in sich fasse ;
daß also auch der gute , den Absichten Gottes entsprechende ,
Gebrauch , welchen wir von dem uns anvertrauten , kostba¬
ren Pfunde der Religion machen , und der Dienst , welchen
wir ihr erweisen , gleichfalls hier und dort nicht unbelohnt
bleibt , wie Leopolds Beysprel geschichtlich uns lehrt . —
Er hatte die Religion im Geiste und in der Wahrheit ge¬
übt , und so ihr gedienet ; alles hatte er aufgebothen auch
ihren äußerlichen Dienst zu verherrlichen , und so , durch Be¬
festigung des Reiches Gottes , auch seiner Völker Glück zu
begründen , und überschwenglich ward er dafür hienieden
schon belohnt .

Oder war es ihm nicht etwa herrlicher Lohn , sein
eigenes Wachsen in Erkenntniß der Wahrheit zu bemerken ?
sich frey von Jrrthum , über alle quälende Zweifel erhaben ,
stark und fest im Glauben zu fühlen ? — ward es ihm nicht
mehr als durch alles vergängliche Glück dieser Erde gelohnt ,
durch die sich erworbene christliche Lugend da , wo Tausende
fallen , aufrecht zu stehen , mit reinem Gewissen , in Hei¬
terkeit des Geistes vor Gott und den Menschen zu wan¬
deln , und sich von den Lastern dieser Welt unbefleckt , rerch
an Schätzen der Gerechtigkeit zu wissen ? Ward ihm aber
nicht nebst dem auch noch vielfältig lohnendes Glück anderer
Art beschieden ? Welch Glück genoß er nicht als Gatte in
der , auf alle Vorzüge des Körpers und des Geistes gegrün¬
deten , Verbindung mit seiner liebenswürdigen Garunn ,

g) Mare . 2r . C . 3r . D .
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Agnes ? Welch Glück sich , als Vater einer zahlreichen Fa¬
milie , von seiner edlen Gemahlinn und so vielen herrlichen
Kindern , welche er durch ferne liebvolle Sorgfalt zu echten

Christen gebildet hatte , und die nun seine Freude , sein

Stolz und sein Trost waren , bis in die spätesten Jahre

seines Lebens , geehrt , geliebt , ja gleichsam angebethet zu

sehen ? Welch ein Glück , zu erfahren , wie auch die von ihm

zum Wohls seines Landes getroffenen Verfügungen , mit

Gottes Beystand , so herrlich unter seinen Augen schon ge -

drehen , wie seines Volkes Geist sich erhellt , Unwissenheit

gleich finstern Schatten verschwand , die rohen Sitten ge¬
mildert , und so sein Land blühend , und das Glück dessel¬
ben für Jahrhunderte gegründet war ? Welch überschweng¬

lich lohnendes Glück endlich die Liebe seines Volkes , den

Dank der Geretteten , die Hochachtung aller guten und ed¬

len Menschen sich so laut und bestimmt aussprechen zu hö¬

ren ; gleich einem guten Vater furchtlos unter seinen Unter -

thanen zu wandeln , von seinen Nachbarn gefürchtet und

doch geliebt , von allen Regenten Europens hochgeehrt , von

aller Welt bewundert zu seyn , und so des möglichst größ¬

ten Menschenglückes Fülle auf Erden schon zu genießen ?

Allein , was sind alle Belohnungen dieser Welt an¬

ders als vergängliche Dinge , welche wie der Rauch ver¬

schwinden ? Sind es nicht Blumen , die , kaum , entstanden

wieder verwelken , und sind sie noch so groß und herrlich ,

doch endlich alle im Leichentuchs enden ? Soll ich daher alS

Christ , Priester und Prediger des Evangeliums , nicht vor

Allein jenes herrlichen Lohnes gedenken , welcher nach die¬

ser Zeit uns erwartet ? jenes göttlichen Lohnes in den Woh¬

nungen der Seligkeit , dessen ich vorhin erwähnte , welchen

Jesus so theuer uns erkauft hat ? den zwar die Weisheit

dieser Welt nicht erkennen will ; da die Entschlafenen
den Augen der Thoren todt scheinen , indes¬

sen sie unter d e n AuS erwä h lr en g l än n , und



r ?
tri dieZaht derKi n d er Gottes gezählt si n d 1i) ?
jenes unvergängltchsn Lohnes also , welchen Leopold nach
seuiein Huigange m die Ewigkeit von der Hand des gerechten
NlchrerS erhielt , und welcher allen jenen , die gleich ihm
das herrliche Pfund der Religion Jesu benützen , und ihr
aus ganzen Herzen dienen , zu Theil werden wird .

Welch unaussprechlichen Lohn zog Leopold nicht schon
aus dem Vorgeschmacks dieser Freuden ? Wie mußte sein
lebendiger Glaube , seine festgegründete Hoffnung , seine
reine vollkommene Liebe , sein Herz mit süßem Trost für
die Zukunft erfüllen ? Wie ruhig konnte er die . letzten Tage
seines Lebens erwarten , wie bereitwillig die Herrlichkeit die¬
ser Welt verlassen , wie heiter von seinen zurückgelaffenett
Lieben scheiden , wie gelassen Tod , Grab , und Verwesung
betrachten , mit welchem standhaften Muthe und mit wel¬
cher Entschlossenheit endlich den finstern Todesweg zur un¬
bekannten Zukunft wandeln , da er gewiß war : das
Schwache mit dem Starken , dasllnvollkom m-
Ne mit dem Vollkommenen , das Vergängliche
mit dem Unvergänglichen zu vertausche ui ) ,
und in die von Jesu vorbereiteten Wohnun¬
gen im Reiche seines Vaters einzugehenk ) :
weil er auch sein ganzes Leben hindurch rastlos bemüht
war , durch rechten Gebrauch seiner heiligen Religion , und
denstandhaften , bis an das Ende ausharren¬
den Dienst derselben 1) das von Gott selbst gesetzte
Bedingniß zur Erlangung dieser künftigen Herrlichkeit auch
zu lösen !

Eingegangen ist er nun in das himmlische uns von
Gott verheißene Jerusalem , in das heilige Sion , m die

K) Buch der Weisheit 5 . C . §—5 . V , i) Erster Brief Paul .
Corinth . »5. C - K) Johann »4 C . V . 1) Matth, io . C .
S2 . V .

B
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von dem Ewigen selbst erbaute Statte , in jenes herrliche!

Rnch des Friedens , wo kein Kummer mehr drück r,

keiuSchmerz mehr nagt , keineLhranen mehr

fließen , und der Tod nicht mehr ist m) . Sieg¬

reich ist er zu Jesu , seinem Heilande , eingezogen , uno so

ist also der Ausspruch des Herrn : Wohlan du from¬

mer Knecht , weil du l m Geringen treu gewe¬

sen bist , so sollst du über zehn Slsdre Ge¬

walt haben , seit Jahrhunderten schon an ihm erfüllt » ) .

Sehet geliebte Brüder , so ist der große Lohn be¬

schaffen , welchen Leopold für den guten Gebrauch des kost¬

baren Pfundes der Religion hier und dort erlangte ; ein

Lohn, der auch uns allen 'ohne Unterschied zu Theil werden

wird , wenn auch wir von demselben vor den Richterftuhl

des Herrn einst reichliche Zinsen bringen .

Suchet also vor Allem euren Geist mit der heilbringen¬

den Lehre Jesu bekannt zu machen . Sehet : sie ist gött¬

lich e K r a f t , bestimmt , jeden der daran glaubt ,

selig zu macheno ) . Begnügt euch mit jener Erkennt -

niß , nicht , welche ihr in euren Kinderjahren erhieltet ; sie

ist zu gering und zu schwach , um euch der erhabenen Chri -

stenbestrmmung zuzuführen . So wie ihr an Alter und kör¬

perlicher Stärke zunehmet , muß auch euer Geist , durch

die heilbringende Lehre Jesu , welche Geist und Le¬

ben ist , und Worte des ewigen Lebens in

sich faßt p) an Erkenntniß und wahrer Weisheit wach¬

sen ; damit ihr nicht mehr Kinder seyd , die

sich von jedem Winde der Lehre , wie von

Wellen hin und her treibe » lassen , durch Ar g-

v-) Offenbarung Johann . 2 » . C . 4 - V . u) Lue 19 C . 17.

V - Brief . Paul - Nom . 1 . C . »6 . V . z>) Johann . 6 . C-

6g . V .
"



list der Genscher , und durch Kunstgriffe , w o »

durch sie uns zu hinrergehen suchen ; sondern
wahrhaftig seyet , und alle in der Liebe zu
d e m h era n w -r ch se t , der das Haupt ist , n a h m -
! ich Christusc ^) . Höret sie nicht die falsche Weisheit
Uno ore kriegerischen Schlüffe aufgeblasener Unwissenheit ^
ihre Grundsätze verfinstern" den Surn , führen in ern Laby¬
rinth von Zweifeln , bringen Tod und stürzen unwiderbring¬
lich ins Verderben . Eure Weisheit sey Christus
der Gekreutzigte t ) .

Aber auch über euer Herz wachet , und suchet durch die

Religion solches nicht nur rein und unbefleckt von der Sünde

zu erhalten , sondern auch mit Tugenden aller Art zu be¬

reichern . Verlaugnet euch selbst , nehmet Ehr « sti

Kreutz auf euch und folget ihm nachs ) . AlleS

dleß werdet ihr durch feine Gnade erhalten ; denn wir

vermögen Alles durch den , der uns stärkt ,
durch Jesum Christumt ) .

Hurher euch auch vor den Feinden , die draußen sind ,
welche gleich dem Satan her umschleichen zrt
suchen , wen sie verschlingen u ) . Bewaffnet euch ge»

gen sie durch Vorsicht, Klugheit , Gelassenheit , Wachsam¬
keit und Gebeth . Kämpfet mit heiligem Ernst und mit Kraft ;
angethan Mit der Waffen rüstung Gottes , da¬
mit ihr an dem unglücklichen Tage Widerstand
leisten könnet , alles zu Stande bringen ,
und das Feld behaupten moget . Vor allem

ergreifet den Schild des Glaubens , womit

ihr die feurigen Pfeile des Feindes auslö »

4) Paul Ephes. L - C if —16 . D . r) Erster Brief Paul . Ed-
rinth . s . C - 2 . V . s) Matt 16 . C . 24 . V . r) Paul Phi «
lip . q . E . V . u) Erster Brief Petr . 5. C . 6. V.

B L



scheir könnet ; z u m H e lm diene euch die Hoff¬

nung der Seligkeit ; und zum von Gott ver¬

liehenen Schwerte die göttliche Lehrev ) , und

fetzet festen Fuß auf das h eil b ring e nch e Ev an¬

gelt u m >v) .

Ist es euch auf diese Weise mir GotteS Beystand ge¬

lungen , das tastbare Pfund der Religion , so ganz nach

seinem heiligen Willen für euer eigenes Seelenheil zu be -

nützen , so suchet mir gleichem Eifer Gortes Ehre und Ruhm

nach euren besten Kräften , und den Verhältnissen eures

Standpunctes weiter zu verbreiten ; fern heiliges Rerch , wie

ihr täglich bethet , immer fester unter den Menschen zu begrün¬

den , und aus dem kostbaren Pfunde der Religion auch Zin¬

sen für eure Brüder zu gewinnen .

Wachet daher über die Bildung und Erziehung eurer

Kinder , der euch anvertrauten Jugend und anderer unter

eure Obsorge stehenden Menschen ; machet es euch zur hei¬

ligsten Pflicht sie in ihrer Unwissenheit zu belehren , ihnen

den Weg zur Erkenntniß zu eröffnen , oder zu erleichtern ,

und hüthet euch vor der himmelschreyenden Sünde , ihnen

die Wege zu derselben , nähmlich Schul - und Kirchenunter -

richt zu versperren .

Belehret sie vor Allem durch euer Deyspiel ; vermei¬

det jedes Ärgerniß , und seyd ja aufderHuth , Niemanden

zum Bösen zu verleiten . Leuchtet vielmehr allenthalben mit

guten Beyspielen vor , damit , die draußen sind , d . i . Un¬

gläubige und Sünder , euern Wandel , eure guten Werke

sehen , sich an euch spiegeln und erbauen , eueren Glauben

«hren , in ihren Schmähungen verstummen , von ihren Sün¬

den Massen , sich aufrichtig zu Gott bekehren , und den

Vater preisen mögen , der im Himmel ist.

v) Brief . Paul . Epher . 6 . »Z—r6 —17 . V . v ) Paul - Eph . 6-

E . i5 .



Endlich vergesset auch des äußern Gottesdienstes nicht ,
den ihr der Religion schuldig seyd ; dienet Gort vor Allem

im Geiste und in der Wahrheit , aber auch euer äußerliches

Benehmen begründe , unterstütze , und verkünde diesen

Dienst . Schämet euch desEvan gelrums nicht x ) ,
und bedenket , daß , wer Iesum vor den Men¬

schen . » er laug net , auch einst von ihm vor sei¬

nem himmlischen Vater werde verlang net

werden ^ ) . Ferne von euch sey Aberglauben ; folget den

Vorschriften der heiligen Kirche , was den äußerlichen Got¬

tesdienst betrifft ; machet euch mit dem Sinne der heiligen

Gebräuche und Ceremonien bekannt ; sie sind schön , groß ,
edel , rührend , und leiten euern Geist zu Gott . Euer

Gottesdienst sey v e rnunft m aßig r ) . Unterstü¬

tzet eure Pfarrkirche ; haltet das Geld nicht für verloren ,
was ihr dem äußerlichen Dienste des Herrn weiht , der ss

nothwendig ist , als der Dienst der Armen . Kurz , strebet

nach allem, was w a h r h a f ti g , w a s wohlanständig ,
was gerecht , was keusch , was liebenswür¬

dig und rühmlich ist , was irgend eine Tu

gend und ein Lob ist a) . Sa mm e l r e u ch S ch a tz e ,

welche Rost undMotten nicht verzehren , aucy
Diebe nicht ausgraben können b ) ; benutzet so

daS göttliche euch anvertraute Pfund der Religion Jesu

Christi , so wie Leopold , der Heilige , es benützt hat ; die¬

net derselben, so wie er , so werdet auch ihr einst alle den

herrlichen , tröstlichen , ja ewig beseligenden Spruch ver¬

nehmen : Wohlan ihr getreuen , frommen

Knechte ! weil ihr im Geringen treu gewesen

H Paul Rom . i . C - 16 . V . 5 ) Matth , ro . (§ . 5!) . V .
2) Pani . Röm . » 2 . C . r . V . ») Brief Paul Philipp, ä . ti .
8 . V . l») Matt . 6 . C . 19—20 . V .



fe y d , solltih rüber ein MehreresgesetzL wer¬

den ; gehet ein in d i e F r e u d e n e u er e s H er r n o) .

Dieß ist demnach der große und wichtige Sinn des für

den heurigen Festtag , von der heiligen Kirche bestimmren

Evangeliums , und der von mir über dasselbe gemachte Vor -

lrog drückt den Geist jener Grundsätze aus , welche ich ,

durch die ganze Zeit meines Hirrenamtes , unter euch , ge¬

liebte Brüder ! zu verkünden und auszubrriten bemuh -t

war : Grundsätze , in welchen jeder auS euch , der seine

Religion wahrhaft kennt, , keine andern , als jene der heili¬

gen römisch « katholischen , apostolischen Kirche erkennen wird ;

Grundsätze , welche jeder Christ annehmen muß , wenn es

ihm anders Emst ist , wahre Aufklärung des Verstandes ,

Ruhe des Herzens und wahres dauerhaftes Glück für hier

und dort , mit einem Worte : jenen Frieden zu er¬

halten , welchen die Weltnicht geben ka n n ck) ,

und welcher das höchste und einzige Gut des Menschen für

Zeit und Ewigkeit ist ,
Und nun ergeht meine Rede noch einmahl ganz be¬

sonders an euch, viel — ja , innigst geliebte Glieder dieser mei¬

ner mir unvergeßlichen Pfarr - Gememds , über welche mir

Gott durch einen Zeitraum von beynahe sechs Jahren das

Hirrenamt Jesu Christi anvertrauet hat , um euch meine

aufrichtigen Gesinnungen , und die innigsten Gefühle mei¬

nes Herzens vor meinem Scheiden hier feierlich zu eröffnen .

Ich habe , waS mich begrifft , von ganzem Herzen und

»r.it rastlosem Eifer , von Gottes Gnade unterstützt , ge¬

trachtet , die Pflichten meines , in diesen Zeiten besonders

beschwerlichen Pfarramtes gewissenhaft zu erfüllen , alS ein

rechtlicher Priester zu wandeln , und das mir anverkraute

Pfund der Religion nach meinen Kräften für ezrch, Geliebte !

s) st) Matth . r5 . C , »L . V .



zu verwenden . Allein was hatten alle meine Bemühungen

genützt , wie eitel und fruchtlos waren sie geblieben , Halter

rucht ihr , geliebte Brüder , meine wohlwollenden Absichten

erkannt , sie gewürdiget , und auch nach eueren besten

Kräften unterstützt !

Ja , Brüder , mit innigem Vergnügen , in voller

Überzeugung der Wahrheit , und vor aller Welt darf und-

muß ich es euch sagen ; daß alles ., was ich unter euch zu

letsten bemüht war , nur durch eure thatige , freudige und

großmüthige Mitwirkung geschehen ist .

Oder sollte ich wohl heute , nach 16 Jahren meines

Predigtamtes , anfangen , diese heilige Statte durch schmei¬

chelnden Trug zu entweihen , und meine Lippen mir eitlem ,

unwahren , unnützen Menschenlob zu beflecken ! Habt nicht

ihr alles geleistet , was zur Verbesserung , Ausbreitung

und Aufrechthalrung der Schulanstalten in unserer Gemeinde

nothwenbig war ? Die Schulen der Leopoldstadt stehen fest,

durch euch, Geliebte , fest . Oder ist der edle Christ , der Mann ,

der seit mehreren Jahren schon mit rastloser Thatigkeit für dss

Wohl der Schulen wachet , seiner eigenen auSgebreitecen Ge¬

schäfts , und einer zahlreichen Familie ungeachtet , die seine

Sorgfalt so dringend erfordert , ist der Mann , der den¬

noch das Schulgeschaft alS seine wichtigste Angelegenheit

besorgt , und zur Unterstützung der Schulen bereits die groß -

mürhigsten , bedeutendsten Opfer gebracht hat , und noch

bringt , nicht aus euerer Mitre ? — Habt ihr , Geliebte ,

nicht auch das Armenwesen erhalten ? Wie wäre es mög¬

lich gewesen die Armenanstalteri dahin zu bringen , wo sie

stehen , so viele der Armen zu versorgen , so große Por¬

tionen zu erwirken , so viele Thronen auch im Verborgenen zu
trocknen , wenn nicht wieder ihr , und nur ihr dies; Alles be¬

werkstelliget und die thätigste Unterstützung geleistet hättet ?

Habt nicht ihr , geliebte Brüder , die größten Opf <r gebracht ?

Haben wohl die Bedrängnisse des Krieges , die daraus ec -
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folgende nothwendige Vermlnderung eueres eigenen Ver¬
mögens / euere » Arm abgekürzt ? Habt ihr mchr durch Eub «
scriplionen , durch wetteiferndes Hineilen bey feyerlichen Opfer -
gangen / und durch Hausalmosen euere thatige Lrebe gegen
dre Armuth auf das glänzendste bewährt ? Darf ich euch
wohl erinnern / daß jene edlen Männer / welche mir mir
am Armenwesen arbeitete » / welche ihr bey jeder Armen -
Iiistituts -Theilung / und wo es das Wohl der Armen betraf /
sehen sonntet / die durch sehr großmüthige , bedeutende Bey -
rrage ohne Geräusch / nach echtem Christensinne die Armuth
unterstützten / und jene würdigen Bürger '/ welche mit liebe¬
vollem Eifer die Subscriptions - Almosen sammelten / Glie¬
des her Gemeinde sind ?

Was soll ich endlich von jener großmüthigen Unterstü¬
tzung sagen / die dieser mir so theuren Pfarrkirche durch
euch , Vielgeliebte , zu Theil wurde ? — Ist es nicht auf
euer mrr mir vereinigtes Brtten und Mitwirken geschehen ,
daß dieser , unter Leopold des Ersten glorwürdigsten Ne¬
gierung von dem löblichen Magistrate der s . k . Haupt -
und Residenz - Stadt Wien erbaute , aber in diesen letzten
Zeiten an vielen Orten schon baufällige Tempel , sammt den
Pfarrgebäuden von dem jetzt lebenden ruhmvollsi regieren¬
den Herrn Bürgermeister , und dem löblichen Magistrate ,
als Patron desselben , mit großen Kosten hergestellt wurde ?
Habt ihr nicht durch euere frommen Beytrage , fast das
ganze Kirchenstiber befreyr ? Wer anders , als ihr , hat eS
mir möglich gemacht den Gottesdienst in jenem Glanze und
in jener Würde herzustellen , in welchem er bis auf diese»
Augenblick besteht ? Wer kennt sie endlich nicht die allent¬
halben bewunderten prächtigen Geschenke , welche der Schmuck
und die Hauptzierde dieses heiligen Gotteshauses sind ? und
wer kennt ihn nicht den eben so frommen , als königlich
großmüthigen Geber derselben , dessen Nahmen zu nennen
hl? jhry eigene christliche Demuth und Bescheidenheit vep--
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hierher ? Er braucht aber auch nicht genannt zu werden , weil

seine edlen großmüthigen Handlungen ohne dieß unter den

Menschen bekannt sind .
So habet ihr demnach Alles geleistet , was möglich

war . So habet ihr stets , im besten Einverständniß mit mir ,

zum Dienste der heiligen Religion mitgewirkr , und , durch
den Gerst der Einigkeit und der Llebe geleitet , unter Got¬

tes gnädigem Beystande , herrliche Zinsen von diesem euch
mit mir anvertrauten göttlichen Pfunde erworben .

Aber nun finde ich mich in meinem Herzen gedrungen ,
mit euch , vielgeliebte Brüder , Glieder dieser Gemein¬
de , noch ein Wort zu sprechen und zwar von meiner Per¬
son . So unbescheiden es eigentlich scheint , von heiliger Start »

außeramtlich von sich selbst zu reden , so bin lch es -doch in

diesem , mir wichtigen Augenblicke der Trennung euch. Viel¬

geliebte , schuldig ; denn ich habe eine , jedem gebildeten
Menschen höchst heilige Pflicht , die Pflicht des Dankes für
Wohlthaten abzutragen . Ja , Brüder , der wärmste , in¬

nigste und herzlichste Dank ist es , von dem mein volles

Herz nun öffentlich hier überfließt . Durch die ganze Ze »t
meines Wandels unter euch habt ihrmir die ausgezeichnetste
Liebe erwiesen . Leibliche Güter habt ihr mir ge¬
spendet , weil ich geistliche unter euch auszu -

säen bemüht wäre ) . Schon in dem ersten Jahre mei¬

nes Pfarramtes habt ihr mich in einer schweren Krank¬

heit , die meinem Leben Gefahr drohte , großmüthig unter¬

stützt ; euerer Liebe verdankte ich meine Genesung . Vielfäl¬

tig sind die Gelegenheiten , bey welchen ihr mir , ohne dazu
aufgefordert zu werden , und ohne es mich fühlen zu las¬
sen , auf die edelste und großmüthigste Art die Hand reich¬
tet ; und in keiner Gelegenheit , wo ihr mein Bedürfniß
kanntet , habt ihr mich verlassen .

e/ Erster Brief Paul . Corinth y . E . 11 . V .
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Dafür nehmet nun hier öffentlich vor Gott , und al¬

len Hochansehnlichen Herrn und lieben Brüdern , welche Heer

versammelt sind , meinen wärmsten innigsten Dank , der

auch in der Ferne , ja bis an das Ende meines Lebens mein

Herz beleben wird .
Ich schäme mich dieses meines Dankes nicht ; denn der

sich des Dankes für empfangene Wohlthaten schämt , wäre

derselben nicht werth . So ist denn dieser feyerlrche Dank

mir Pflicht , und ewig wird es meine Freude , mein Ruhm

und mein Stolz bleiben , Pfarrer der Leopoldstadt gewesen

zu seyn .
Fahret also fort , geliebte Brüder , in dem Geist , der

euch bisher belebte , die Religion zu unterstützen . Durch

Gottes Beystand , unter welchem ihr bisher so viel bewirkt

habet , werdet ihr noch fernerhin alles , was zum Guten

gereicht , erwirken , ja vollenden .
Vor allem erhaltet unter euch den bisher so glücklich be¬

standenen Geist der Einigkeit , durch welchen die kleinsten

Dinge sich erheben , da durch Uneinigkeit die größten zerfallen .

Erhaltet die zu euerem Wöhle bis diese Stunde bestehende

Ordnung der Kirche , derPfarre , und aller mit derselben der -

mahlen verbundenen Geschäfte , und es soll mich freuen zu

vernehmen , daß ihr meine AmtSverwalcung nicht vermißt .

Schenket dem von dem Hochwürdigsten Ordinariate über

diese Pfarre als Administrator ausgestellten ersten Herrn

Pfarr - Euraten euere Achtung , euere Liebe , euer Ver¬

trauen . Er ist ein würdiger Priester ; fast durch die ganze

Zeit meines Pfarramtes hat er mit mir gearbeitet , hat

seine Amtspflichten gewissenhaft erfüllt , und sich meine Ach¬

tung und Zuneigung erworben ; welches verdiente Zeugmß

ich ihm hiermit freudig , öffentlich ertheile . — Wen auch

immer die Vorsehung dann zum wirklichen Pfarrer dieser

Gemeinde bestimmen sollte , beweiset euch au ihm so wie ihr



euch an mir bewiesen habet ; arbeitet mit ihm das kostbarste

Gut des Menschen ^ den Glauben , die Religion Jem

Christi unter euch zu erhalten , so wird euch gewiß zenUcyes
und ewiges Glück von Gott zu Theile werden , der Herr
wird Segen über euch , euere Kinder und euere Nach¬

kommenschaft bis in die spätesten Jahre ausschünen , bis

wir dann endlich alle einst nach gutgekämpftem Kam¬

pfe , nach vollendetem Laufe , Key wohlbewahr «

rem , durch Werke belebten Glauben , undg u t

benutzten Pfunde der heiligen Religion Jesu

Christi k) aus dem Munde dieses unseres unbestechlichen ,

gerechten und barmherzigen Richters den ewig beseligenden

Spruch vernehmen werden : Erfreuet euch , ihr ge¬
treuen Knechte , weil ihr über ein Geringes

getreu gewesen seyd , sollt ihr über ein meh¬

re res gesetzt werden . Gehet ein in die ewige

Freude Z) .
Dir aber , o Herr , gütiger Vater , danke ich mit

tiefgerührten Herzen für den göttlichen Beystand , und für

alle die unzähligen Gnaden , welche du nur durch die Zeit
meines Hirtenamtes verliehen hast. Barmherzig und

> voll Langmuth hast du meine Schwachheiten und Fehler

getragen , und ich bin der Huld nicht werth , welche du

mir erzeigt hast. — Ich habe ge sä et , meine Brü¬

der haben begossen , du hast das Wachsthum
und das Gedeihen gegeben k) Dafür sey dein hei¬

liger Nähme gepriesen . Nun übergebe ich die Deinen

wieder , so wie du sie mir anvertrauet hast. Segne sie

noch ferner , wende alles Übel von ihren Hänvtern , er¬

fülle sie mit Gutem in Fülle , und vergelte ihnen jeden

k) Paul 2 . Brief Timotheus 4 . C - 7. V - g) Matth . 23 . C.
23 . V . K) Erster Bkief Paul Cvrinth . 3 . lL - 6 . V -
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Beweis des Zutrauens und der Liebe gegen mich . Vor
allem erhalte ihnen deinen heiligen Glauben , und führe
sie durch denselben zum zeitlichen und ewigen Glücke . Ja
großer , barmherziger Gott , deine unendliche , unaussprech¬
liche Vaterhuld will ich noch ferner vor aller Welt ver¬
künden , bis ich dann einst im Vereine mit dieser mir ewig
theueren Gemeinde , die ich für diese Zeit verlasse , dich
in der Herrlichkeit deines Reiches ewig loben , und prei¬
sen werde ; der du von Ewigkeit warst , bist , und feyn
wirst in Ewigkeit . Amen .
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